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bet allgemeinen SBoplfaprt gur $olge, meil fie bie @üterpro=
buttion berpinbern. ©benfo ift eg mit bem latenten ®riegg=
guftanb gwifcpen ben Söttern. ©inerfeitg paben fid) biefe gu
einer umfaffenben Sßeltwirtfcpaft gufammengefcptoffen, anbrer»
feitS bebropen fie fid) immerfort mit geuerfcptünben. günf 3J?it=

tionen äftenfcpen ftepen nur in ©uropa beftänbig unter 2Baf=

fen unb finb ber (Süterprobuttionen entzogen, Unb bagu
tommen aß bie SJHßiarben, bie für bie ewigen Düftungen, bie

Semaffnung unb bie Sefeftigungen aufgeraenbet werben muffen.
(Serabe auf biefen Gebieten ift bom Stanbpuntte beg Sottg»
wirtfdjafterg eine Sefferung nötig. ©iefe pat gur Soraug»
fepung eine gerechte gegenfeitige ^Beurteilung, ein ©ictjöerfte^en
püben unb brüben; aber bafür ift bag Serftänbnig wirtfct)aft=
ticijer ©rfcpeinungen überhaupt notwenbig, unb biefeg Ser»
ftänbnig wirb burcp bag Söert beg Sieter Seprerg in Greifen
ber Dicpt=5acpteute mächtig geförbert werben.

Sn ben Sebürfniffen beg iDîenfcpen liegt bie llrfactje gu
feiner wirtfepafttiepen ©ätigteit; fie in erfter Sinie geben ben

(Sutern ben Sßert; wag fie niept beliebigen tann, pat für
ung feinen Sßert. ©abon ge^t benn auep ber Serfaffer in
feiner ©arfteßung ber Soltgwirtfcpaftgtepre aug, unb er befpriept
bann bie ©ntftepung, ben Slugtaufcp, bie Serteilung unb ben

Serbraucp ber (Süter; babei legt er bag §auptgewid)t auf
bie mobernen SBirtfcpaftgerfcpeinungen; ber gewattige Stuf»

fcpwung beg Serteprg, bie Songentration beg Sapitatg in,
(Senoffenfcpaften, Sarteßen unb ©ruftg, bie Strbeiterbemegung
(im Sapitet bie (Sewerffcpaften) erfahren eine eingepenbere Se»

panbtung unb SBürbigung. ©urepmegg erpatten wir mit ein»

faepen Dîittetn, opne grope ©efinitionen unb opne biet wiffen»
fcpafttid)eg Seiwert ttare Slugfunft über bag SBefentlicpe. SBir

mögen nun bon ber SDWingwäprung, bon ben (Setbfurrogaten,
bom Santwefen,®bom Slrbeitglopn,^bon ber (Sritnbrente ober

bem Sapitatging tefen: überaß finben wir fobiet, atg nnbe»

bingt nötig ift, um über bag Siefen ber Sacpe Starpeit gu
erlangen. Sßer mepr wünfept, atg bie ©arfteßung bietet,
finbet in ben ©pturfen am Scptuffe beg Sucpeg weitere Slug»

füprungen, aud) biet ftatiftifepeg SJiateriat, bag übrigeng, fo=
weit möglid), unfern peimifepen Serpältniffen entnommen ift.
Ueberpaupt ift eg ein weiterer Sorgug beg Sucpeg, bap eg

fid) uaep ben Sebürfniffen in ber Scpweig richtet unb fid) an
bie .guftänbe anfcptiefjt, bie bei ung perrfepen.

©in gweiter |>auptteit bietet eine fepr fnappe UeberfidE)t
über bie gefepiepttiepe ©ntwidtung ber wirtfepafttiepen ©peorien.
Slug bem Stttertum, in bem bie (Süterprobuftion pauptfäcplicp
bei ben Unfreien, ben Sttaben tag, füprt ung ber Serfaffer
burd) bag SOfitteïatter, bie 3eit beg ©ualigmug gwifcpen eprift»
tidjer ©teidjpeit unb feubater Ungletdjpeit, gur Deugeit, bie
wirtfepafttiep mepr atg burd) Denaiffance unb Deformation
burd) bie ©ntbectung ber neuen SBett herbeigeführt würbe,
©er (Sotbregen aug Slmerita berhatf ber (Setbwirtfcpaft gum
(Siege; nun entftanb bag erfte bottgwirtfdjaftticpe Spftem,
ber SJtertantitigmug ; biefem folgte bie Dppofition ber ißppfio»
traten, unb bann erfepien Slbarn Smith, ^r Segrünber beg

Snbuftriefhftemg, bon bem Siberatigmng unb Sogialigmug
anggegangen finb — bie groffen (Segner! Stud) hier Sürge,
aber ätarlfeit unb Ueberfi^ttidjfeit.

So empfehle id) benn bag Süchtein aßen, bie fid) für
wirtfd)afttid)e (Erörterungen intereffieren, angetegenttid). ©3
wirb aud) ben Settern aßer Stufen wißfommen fein; benn
fie boraßem foßten heute über biefe 5gen im Staren fein unb
ihre Schüler bafür intereffieren. Stße werben eg mit Dutjen
unb (Sennh tefen ; benn auch inbegug auf bie fprad)lid)e S)ar=
fteßung ift nur Dühmtidjeg gu fagen. Sie ift burdiaug fchön
unb ebet, unb ohne SJiühc tieft man fid) in einem ^uge hinburd).

jum perfeften ©erichtgfdjreiberauggebitbet
worben. 1847 fiebette Sofef Sonauer
oon Sittau nad) Sujern über, wo er batb
barnad) atg Sd)önfchreibtehrer an bie

Stabtfdmten gewählt würbe. Sttg fotther
gab er auch aw Sehrerfemtnar in Dat»
häufen Unterricht in ber SMigraptjie. 2)a=
neben befdfäftigte er fid) mit ißribat»
unterrid)t unb ißribatarbeiten, um bem
bamatg fnappen Sotb beg Staateg nach=

guhetfen. Sein Oehatt betrug gr. 800.
(Sine biefer ißribatarbeiten berbient ber

©rwäh^ung : @g ift bie fatigraphifch
geführte Sugerner»Serfaffnng bon 1867,
ein wahreg SJieifterftüd ber Sdjreibfunft.
Unb biefer te|tere Stntah war eg, ber ihm
ben SBeg in bie Sunbegberwattung ebnete.
Sttg nämtich ber alte Tangier Sdjieh bie
Strbeit Sonauerg gu (Seficpt befam, war
er babon fo begeiftert, baf? er wünfehte,
auch bie widftigften Stften ber Sunbeg»
fangtei möchten in ähnlicher SSeife aug»

gefertigt werben. So würbe bie Steße
eineg Satigrappen ber Sunbegfangtei ge=

fepaffen unb Sofef Sonauer, ber fict) bafür
metbete, gewaptt. Sig in bag pope Sitter
bon 78 Sapren pat er feinen ißoften be=

bleibet unb babei war er ein Seamter,

Bundesstaat

t 3osef Ootiauer.
Septen SJtonat ftarb im Sttter bon

82 Sapren in ^itbigrieben an ben folgen
eineg Sdjtaganfaßeg §err Sofef ©onauer,
gewefener fêatigrapp unb Stbjuntt beg

Selretär»Sureaud)efg ber Sunbegfangtei.
Dbmopt er feit bem Sap^e 1907 bom
Sunbegrate beurlaubt war unb in Sugern
lebte, werben fiep noch biete Serner, bie

je mit ber Snnbegtangtei in Serüprung
tarnen, beg tiebengwürbigen alten |>errn
erinnern, ber in ben Däurnen beg atten
Sunbegpatafteg napegu ein Dtenfçhenatter
mit peintichfter ©ewiffenpaftigfeit feineg
Stmteg gewaltet pat.

©onauer war peimatbereeptigt in
tüpnacht, Scpwpg, aber geboren würbe
er am 31. Sanuar 1829 in ©nttebuep,
wo fein Sater ben Seruf eineg Rurberg
augübte, atg ber ättefte Sopn einer 10=

töpfigen gamitie. Sn Êntlebucp patte
Sofef ©onauer 3 Sap« bie ißrimarfepute
befuept. Sereitg im Sitter bon 13 Sapren
pnben wir ipn feiner fepönen Scprift

wegen auf ber (Sericptgtangtei in Sittau
in Steßung. ©amit war feine Sd)utgeit
beenbet. Dlit 16* Sapren war er Sub»
ftitut auf ber ©erieptgfangtei ^oepborf in
Salbegg, jenem Slmte, bon bem ber fpä»
tere Scpultpeifj, Stänberat unb Sunbeg»
riepter Slloig ^opp bon ©bifon gu fagen
pflegte : in Salbegg fei er in aept SBocpen

t Joset Donauer.
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der allgemeinen Wohlfahrt zur Folge, weil sie die Güterpro-
duktion verhindern. Ebenso ist es mit dem latenten Kriegs-
zustand zwischen den Völkern. Einerseits haben sich diese zu
einer umfassenden Weltwirtschaft zusammengeschlossen, andrer-
seits bedrohen sie sich immerfort mit Feuerschlünden. Fünf Mil-
lionen Menschen stehen nur in Europa beständig unter Was-
sen und sind der Güterproduktionen entzogen. Und dazu
kommen all die Milliarden, die für die ewigen Rüstungen, die

Bewaffnung und die Befestigungen aufgewendet werden müssen.
Gerade auf diesen Gebieten ist vom Standpunkte des Volks-
Wirtschafters eine Besserung nötig. Diese hat zur Voraus-
setzung eine gerechte gegenseitige Beurteilung, ein Sichverstehen
hüben und drüben; aber dafür ist das Verständnis wirtschaft-
licher Erscheinungen überhaupt notwendig, und dieses Ver-
ständnis wird durch das Werk des Vieler Lehrers in Kreisen
der Nicht-Fachleute mächtig gefördert werden.

In den Bedürfnissen des Menschen liegt die Ursache zu
seiner wirtschaftlichen Tätigkeit; sie in erster Linie geben den

Gütern den Wert; was sie nicht befriedigen kann, hat für
uns keinen Wert. Davon geht denn auch der Verfasser in
seiner Darstellung der Volkswirtschaftslehre aus, und er bespricht
dann die Entstehung, den Austausch, die Verteilung und den

Verbrauch der Güter; dabei legt er das Hauptgewicht auf
die modernen Wirtschaftserscheinungen; der gewaltige Auf-
schwang des Verkehrs, die Konzentration des Kapitals in,
Genossenschaften, Kartellen und Trusts, die Arbeiterbewegung
(im Kapitel die Gewerkschaften) erfahren eine eingehendere Be-
Handlung und Würdigung. Durchwegs erhalten wir mit ein-
fachen Mitteln, ohne große Definitionen und ohne viel wissen-
schaftliches Beiwerk klare Auskunft über das Wesentliche. Wir
mögen nun von der Münzwährung, von den Geldsurrogaten,
vom Bankwesen,^vom Arbeitslohn,j^von der Grundrente oder

dem Kapitalzins lesen: überall finden wir soviel, als unbe-
dingt nötig ist, um über das Wesen der Sache Klarheit zu
erlangen. Wer mehr wünscht, als die Darstellung bietet,
findet in den Exkursen am Schlüsse des Buches weitere Aus-
führungen, auch viel statistisches Material, das übrigens, so-
weit möglich, unsern heimischen Verhältnissen entnommen ist.
Ueberhaupt ist es ein weiterer Vorzug des Buches, daß es
sich nach den Bedürfnissen in der Schweiz richtet und sich an
die Zustände anschließt, die bei uns herrschen.

Ein zweiter Hauptteil bietet eine sehr knappe Uebersicht
über die geschichtliche Entwicklung der wirtschaftlichen Theorien.
Aus dem Altertum, in dem die Güterprvduktion hauptsächlich
bei den Unfreien, den Sklaven lag, führt uns der Verfasser
durch das Mittelalter, die Zeit des Dualismus zwischen christ-
licher Gleichheit und feudaler Ungleichheit, zur Neuzeit, die
wirtschaftlich mehr als durch Renaissance und Reformation
durch die Entdeckung der neuen Welt herbeigeführt wurde.
Der Goldregen aus Amerika verhalf der Geldwirtschaft zum
Siege; nun entstand das erste volkswirtschaftliche System,
der Merkantilismus; diesem folgte die Opposition der Physio-
kraten, und dann erschien Adam Smith, der Begründer des

Jndustriesystems, von dem Liberalismus und Sozialismus
ausgegangen sind — die großen Gegner! Auch hier Kürze,
aber Klarheit und Uebersichtlichkeit.

So empfehle ich denn das Büchlein allen, die sich für
wirtschaftliche Erörterungen interessieren, angelegentlich. Es
wird auch den Lehrern aller Stufen willkommen sein; denn
sie vorallem sollten heute über diese Fragen im Klaren sein und
ihre Schüler dafür interessieren. Alle werden es mit Nutzen
und Genuß lesen; denn auch inbezug auf die sprachliche Dar-
stellung ist nur Rühmliches zu sagen. Sie ist durchaus schön
und edel, und ohne Mühe liest man sich in einem Zuge hindurch.

zum perfekten Gerichtsschreiber ausgebildet
worden. 1847 siedelte Josef Donauer
von Littau nach Luzern über, wo er bald
darnach als Schönschreiblehrer an die

Stadtschulen gewählt wurde. Als solcher
gab er auch am Lehrerseminar in Rat-
Hausen Unterricht in der Kaligraphie. Da-
neben beschäftigte er sich mit Privat-
unterricht und Privatarbeiten, um dem
damals knappen Sold des Staates nach-
zuhelfen. Sein Gehalt betrug Fr. 800.
Eine dieser Privatarbeiten verdient der

Erwähnung: Es ist die kaligraphisch aus-
geführte Luzerner-Verfassung von 1867,
ein wahres Meisterstück der Schreibkunst.
Und dieser letztere Anlaß war es, der ihm
den Weg in die Bundesverwaltung ebnete.

Als nämlich der alte Kanzler Schieß die
Arbeit Donauers zu Gesicht bekam, war
er davon so begeistert, daß er wünschte,
auch die wichtigsten Akten der Bundes-
kanzlei möchten in ähnlicher Weise aus-
gefertigt werden. So wurde die Stelle
eines Kaligraphen der Bundeskanzlei ge-
schaffen und Josef Donauer, der sich dafür
meldete, gewählt. Bis in das hohe Alter
von 78 Jahren hat er seinen Posten be-
kleidet und dabei war er ein Beamter,

kunàstâ
fi Zosef Vonauer.

Letzten Monat starb im Alter von
82 Jahren in Hildisrieden an den Folgen
eines Schlaganfalles Herr Josef Donauer,
gewesener Kaligraph und Adjunkt des

Sekretär-Bureauchefs der Bundeskanzlei.
Obwohl er seit dem Jahre 1907 vom
Bundesrate beurlaubt war und in Luzern
lebte, werden sich noch viele Berner, die

je mit der Bundeskanzlei in Berührung
kamen, des liebenswürdigen alten Herrn
erinnern, der in den Räumen des alten
Bundespalastes nahezu ein Menschenalter
mit peinlichster Gewissenhaftigkeit seines
Amtes gewaltet hat.

Donauer war heimatberechtigt in
Küßnacht, Schwyz, aber geboren wurde
er am 31. Januar 1829 in Entlebuch,
wo sein Vater den Beruf eines Färbers
ausübte, als der älteste Sohn einer 10-
köpfigen Familie. In Entlebuch hatte
Josef Donauer 3 Jahre die Primärschule
besucht. Bereits im Alter von 13 Jahren
finden wir ihn seiner schönen Schrift

wegen auf der Gerichtskanzlei in Littau
in Stellung. Damit war seine Schulzeit
beendet. Mit 16'Jahren war er Sub-
stitut auf der Gerichtskanzlei Hochdorf in
Baldegg, jenem Amte, von dem der spä-
tere Schultheiß, Ständerat und Bundes-
richter Alois Kopp von Ebikon zu sagen
pflegte: in Baldegg sei er in acht Wochen

fi Zosès von-mer.
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ber e§ mit feinen gunttionen peinticfft
genau nafm. Safür mar er in ber Sun»
begbermattung befannt, unb atg ifn ber
Sunbegrat im Sa|re 1907 beurlaubte,
fat ifm ein jeber ber ifn näfer tonnte,
bie Stugficft auf einen rußigen Sebeng»
abenb bon bergen gegönnt.

SBaê Sofef Sonauer im Seben ge»

morben, fat er aug fict» fetbft gemacft.
©r mar fein ©treber, ber fief borgebrängt
fätte, aber mo er §u etwag berufen mürbe,
mar er ein ganger ÜJtann, auf ben man
fid) bertaffen tonnte. Stm Sitten fing er
mit einer rüfrenben ißietät; bag ttteue
üeB ec nur big gu einer gemiffen Siftang
an fid) feranfommen. 2Bo er aber bag
@ute baran einmal erfannt fatte, ba

fagte er eg freimütig feraug unb gab
fein £>erg bafür fin. @o and) für bag
©cföne unb ©ute in ber ®unft. — Sinn
ruft er bon feiner tangen Sebengbafn
am bergen ber Statur, bie er fo fefr
geliebt. Sehr.

t Karl linmzitiacr.
tieften äßittwocf Slbenb ber»

fdjieb naef längerer Éranffeit §err
Dr. Start SJtunginger, SJtufitbireftor
in Sern. S" SSürbigung feiner fofen
Serbienfte um bag mufitatifefe Seben in
unferer ©tabt werben mir in ber näcfften
Stummer in Sßort unb Sitb auf ben Ser»
ftorbenen gitrüdfommen.

— ©rünbunggfeier ber ©tabt
Sern 1891. Stm 17. Sluguft biefeg 3af=
reg waren gmangig Safre berfloffeit feit
Sentg fcf önftern unb gitgleid) tränenreief»'
ftem Sag beg neuugefnten 3«frfuubertg.
Siefer Sag bitbetc ben ©eftuf ber grofen
700jäfrigen ©rünbunggfeier ber ©tabt
Sern unb ein geftgug wogte buret) bie

©trafen, über bie ißläfe unb bie Srüden
wie ifn Sern fd)öner unb gtängenber noef
nie gefefen fatte. Sitte ©tänbe unb ®taf=
fen fatten gufammengemirft unb fo ge»

ftattete fid) ber Stntaf git einer mafrfaft
nationaten freier. Sitte, bie bag ©tüd fat»
ten, biefe Stugufttage mitguerteben, Wer»
ben fie nie, nie in ifrem Seben bergeffen.
Sitte faben einen bteibenben ©ewinu ba»

bongetragen in ber Erinnerung an bie

itnbergef liefen ©titnben, bie imftanbe finb,
nod) naef 3«frgefttten fie über atte Sit!»

tägtid)feit gu feben.
llnb in biefeg grofe, gefobene ©tüdg»

gefüft fiel am ©eftuftage beg gefteg,
am 17. Sluguft, ein Stif aug fonnen»
ftraftenbem £immet, ber einen fefmargen
Srauerftor unerbitttid) über bie Sîofen
beg gefteg gog unb alten ©lang ber»
bunfelte. 3m SSatbe gwifdjen SJtüncfen»
bitd)fee unb 3oßitofen ereignete fid) abenbg
ca. um 7 Ufr ein ©ifenbafngufatnmen»
ftof, bei bem 20 ißerfonen bag Seben

einbüßten. @o. bringt ber 17. Sluguft
manefer gamitie bie Erinnerung an un»
bergeflicfe freubige ©tunben, aber für
utanefe anbere gamitie bie Erinnerung
an bießeieft bernarbten ©djmerg unb
tiefeg Seib. Sehr.

— tDtit bem 15. Sluguft tief bie grift
gur Einreicfung ber Entwürfe für bag

SBelttetegrapf enbentmat ab. ©u=
tem Sernefmen nad) fott bie Sîonfurreng
eine ftarte fein. Sag erfte Sßort fteft
nun bem ißreiggeridjt gu, fpäter werben
bie Entwürfe öffenttief auggeftettt.

— Sieutenant Sit! et er, ber am
30. Suti beim Sabeit in ber Stare ertrant,
würbe teften Siengtag Slbenb beim iße»
titan aug ber Stare gegogen. — Stm

SJtittwocf beranftattete bag ^ommanbo
ber ßtetrutenfefute 3/III gn Efren beg

berungtüdten SBaffentameraben in ber
3ofannigtircfe eine mititärifefe Srauer»
feier.

— Ser Särengraben war teften
SJîittwoct) (16. Slug.) wiebentm ber ©cfau»
ptaf einer aufregenben ©gene, bie für
ben Särenwärter unb feine grau teieft
fätte berfängnigbolt werben tonnen,
ßtämlicf: Ilm 4 Ufr woßte ber' Söärter
bie bier fatbfäfrigen Sären in ifren
3minger gurüdbeförbern unb begab fief
bagit in ben ©raben. ©eine grau fußte
bie Süre beg teeren 3^0^ öffnen.
Siefe aber gog aug Serfefen bie gaß»
türe beg. .Qmmgerg, in bem fid) bie beiben
ötteften Sären befanben. ©obatb bie
Süre in bie fpöfe ging, ftürgte fief bie
Särin an bem SBärter borbei auf einen
ber jungen Sären unb bertefte ifn mit
Safenfieben unb Siffen fefwer. 3"®
©tüd folgte ber Säreumani feiner ©enof»
fin nieft auf bem gufe, fobaf bie Süre
finuntergetaffen werben tonnte, bebor er
ben ©raben erreichte. SSäfrenb bie atte
Särin mit bem 3ungen ftritt, tonnte fid)
ber SBärter in ©ieferfeit bringen. Sag
ftarf bertefte Särtein würbe in bag Sier»
fpital trangportiert, wo fie eg gu fticten
unb bem Seben gu erfalten foffen.

Sehr.

Aus dem Kanton

— Som 23. ©eptember big 1. Dftober
finbet in £>uttwit eine ©artenbau»
unb Sanbegprobuftenaugftettung
ftatt. ißräfibent berfetben ift £>err ©rofrat
3. SKinber.

— Einen ©cfufenget fat wafrfaftig
ein 41/2 3afïe alteg Sîinb in Süf etflüf
gefabt. Sagfetbe bemertte teften greitag
Slbenb jenfeitg ber Eifenbafnbarriere feinen
Sater unb fprang ifm entgegen. 3n
biefem Stugenbtid aber braufte ein 3"9
ber Emmentatbafn bafer unb bie Soto»
motibe unb mefrere SSagen gingen über
bag ®inb finweg, ofne ifm ben gering»
ften ©ifaben gugufügen.

— Stm 13. Sluguft fanb in Sberburg
bag oberaargauifcf»emmentatifcfe
§ornufferfeft ftatt, an bem fief runb
1000 ÜDtann beteiligten. Sag |)ornuffen
fat fid) atg ein eeft nationateg ©piet, bag
Sluge unb Slrm fd)ärft unb ftärtt, mää)tig
entwidett unb Sornefm unb ©ering bringt

ifm @fmpatfie entgegen ; bag be=

weift bag rege gefttebeu in Dberburg.
Son ben 48 ©efeßfdjaften erftritt fid) ben

erften 9îang biejenigeponErfigeu. .Sltg
befter Eingetfcftäger würbe auggegeiefnet:
Sorf Otto, Sufmit.

— 3n 9îei(fenbad) bei Sern fiel bag
Söcfterd)en beg gäfrmanng in bie Stare,
eg tonnte aber buref feinen eigenen Sater
gerettet werben.

— Sie ®ircfgemeinbc §inbet»
bant genefmigte Üßtait unb Sebig beg

fprn. Snbermüfte, Slrtfitett in Sern, ber
bie Soften für ben SBieberaufbau ber
Sîirtfe auf gr. 150,000 bereefnet.

— Seim Stbftieg bom ©iegrigwf 1er»

ßtotforn berungtüdte türgtid) ^err
E. Sranb, Slngefteßter im botanifefen
©arten in Sern. Er gog fief fcf were Ser»
tefungen gu unb muffte gu Sat getragen
werben.

— Stm Satmf orn würbe ein fperr
@cfaufetbergeraug$inwit buref ©tein»
fd)Iag berieft unb muffte naef Sern trang»
portiert werben.

— Sie ginangierung ber ©trafen»
baf n ©tef fig bur g=Sfun=3rtter taten
ift tomptet unb bie Untcrnefmerfirma ber=

tragtief berpftieftet, bie Safn innert 2 3af-
ren betrtebgfertig gn maefen.

— Sie Serner»Sttpenbafngefett»
fcf aft fat fief entfeftoffen, geftüft auf bie

Ergebniffe ber ißrobefafrten bei Sefteßung
ber eteftrifefen Sotomotiben bie ftfweige»
rifetjert ßJiaftfineninbuftrie gu berüdfief»
tigen) Sie gabriten Dertiton unb Srown,
Soberi & Sie. in Saben faben bie Sieferung
bon je 4 Einpfafen»Sotomotiben übernom»
men. 3ebe berfetben foß mit einer ®raft
bon 2500 PS. auggerüftet werben.

— tpotet ©iefbad) unb Sraf tfeit»
baf nfinb um bie@umme bongr. 750,000
an ein ßonfortium bertauft worben, bag
fid) gu einer Stftiengefeßfcfaft bereinigen
unb am neuen Sefif berfd)iebene Seränbe»
rungen anbringen wiß.

— Sei ber feifen 3afreggeit faben
unfere Sabanftatten reiefen Sefucf. 3n
Sern foßen atn @onntag=Sîacf mittag über
3000 gegäftt worben fein, unb bie Sab»
an ftatt ©pieg bergeiefnet pro 3. big
9. Sluguft eine ©innafme bon gr. 650.—.

— 3n Seifigen ertrant im @ee ber
©ofn beg amerifantfefen fßaftorg ßtiefarb.
Ein ÜJiitbabenber, ber bem Serfintenben
fpütfe teiften wollte, fant ebenfaßg unter,
tonnte aber gerettet werben.

— SSie bie Säter beg Dbertanbeg,
fo fatten auef bie ©eftabe beg Si et er»
feeg unb namenttief ber @ee mit ber
präeftigen ißeterginfet in ben teften
Sagen ftarten Sefud). Sa öfters bie
borfanbenen ©ififfe niä)t genügen, fo
befaft fief bie Sampffcfiffgefeßfcfaft mit
bem ©ebanten, ifre „gtotte" gu berftärten.
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vie keknek

der es mit seinen Funktionen peinlichst
genau nahm. Dafür war er in der Bun-
desverwaltung bekannt, und als ihn der
Bundesrat im Jahre 1907 beurlaubte,
hat ihm ein jeder der ihn näher kannte,
die Aussicht auf einen ruhigen Lebens-
abend von Herzen gegönnt.

Was Josef Donauer im Leben ge-
worden, hat er aus sich selbst gemacht.
Er war kein Streber, der sich vorgedrängt
hätte, aber wo er zu etwas berufen wurde,
war er ein ganzer Mann, auf den man
sich verlassen konnte. Am Alten hing er
mit einer rührenden Pietät; das Neue
ließ er nur bis zu einer gewissen Distanz
an sich herankommen. Wo er aber das
Gute daran einmal erkannt hatte, da

sagte er es freimütig heraus und gab
sein Herz dafür hin. So auch für das
Schöne und Gute in der Kunst. — Nun
ruht er von seiner langen Lebensbahn
am Herzen der Natur, die er so sehr
geliebt. 8ckr.

f Karl MunÄngLr.
Letzten Mittwoch Abend ver-

schied nach längerer Krankheit Herr
Dr. Karl Mnnzinger, Musikdirektor
in Bern. In Würdigung seiner hohen
Verdienste um das musikalische Leben in
unserer Stadt werden wir in der nächsten
Nummer in Wort und Bild auf den Ver-
stvrbenen zurückkommen.

— Gründungsfeier der Stadt
Bern 1891. Am 17. August dieses Iah-
res waren zwanzig Jahre verflossen seit

Berns schönstem und zugleich tränenreich-
stem Tag des neunzehnten Jahrhunderts.
Dieser Tag bildete den Schluß der großen
700 jährigen Gründungsfeier der Stadt
Bern und ein Festzug wogte durch die

Straßen, über die Plätze und die Brücken
wie ihn Bern schöner und glänzender noch
nie gesehen hatte. Alle Stände und Klas-
sen hatten zusammengewirkt und so ge-
staltete sich der Anlaß zu einer wahrhast
nationalen Feier. Alle, die das Glück hat-
ten, diese Augusttage mitzuerleben, wer-
den sie nie, nie in ihrem Leben vergessen.
Alle haben einen bleibenden Gewinn da-
vongetragen in der Erinnerung an die

unvergeßlichen Stunden, die imstande sind,
noch nach Jahrzehnten sie über alle All-
täglichkeit zu heben.

Und in dieses große, gehobene Glücks-
gefühl fiel am Schlußtage des Festes,
am 17. August,, ein Blitz ans sonnen-
strahlendem Himmel, der einen schwarzen
Trauerflor unerbittlich über die Rosen
des Festes zog und allen Glanz ver-
dunkelte. Im Walde zwischen München-
bnchsee und Zollikofen ereignete sich abends
ca. um 7 Uhr ein Eisenbahnzusammen-
stoß, bei dem 20 Personen das Leben

einbüßten. So bringt der 17. August
mancher Familie die Erinnerung an un-
vergeßliche freudige Stunden, aber für
manche andere Familie die Erinnerung
an vielleicht vernarbten Schmerz und
tiefes Leid. Lckr.

— Mit dem 15. August lief die Frist
zur Einreichung der Entwürfe für das

Welttelegraphendenkmal ab. Gu-
tem Vernehmen nach soll die Konkurrenz
eine starke sein. Das erste Wort steht
nun dem Preisgericht zu, später werden
die Entwürfe öffentlich ausgestellt.

— Lieutenant Billeter, der am
30. Juli beim Baden in der Aare ertrank,
wurde letzten Dienstag Abend beim Pe-
likan aus der Aare gezogen. — Am
Mittwoch veranstaltete das Kommando
der Rekrutenschule 3/III zu Ehren des

verunglückten Waffenkameraden in der
Johanniskirche eine militärische Trauer-
feier.

— Der Bärengraben war letzten
Mittwoch (16. Aug.) wiederum der Schau-
platz einer aufregenden Szene, die für
den Bärenwärter und seine Frau leicht
hätte verhängnisvoll werden können.
Nämlich: Um 4 Uhr wollte der'Wärter
die vier halbjährigen Bären in ihren
Zwinger zurückbefördern und begab sich

dazu in den Graben. Seine Frau sollte
die Türe des leeren Zwingers öffnen.
Diese aber zog aus Versehen die Fall-
türe des Zwingers, in dem sich die beiden
ältesten Bären befanden. Sobald die
Türe in die Höhe ging, stürzte sich die
Bärin an dem Wärter vorbei auf einen
der jungen Bären und verletzte ihn mit
Tatzenhieben und Bissen schwer. Zum
Glück folgte der Bärenmani seiner Genos-
sin nicht auf dem Fuße, sodaß die Türe
hinuntergelassen werden konnte, bevor er
den Graben erreichte. Während die alte
Bärin mit dem Jungen stritt, konnte sich

der Wärter in Sicherheit bringen. Das
stark verletzte Bärlein wurde in das Tier-
spital transportiert, wo sie es zu flicken
und dem Leben zu erhalten hoffen.

Lcbr.

M5 tlem Kanton

— Vom 23. September bis 1. Oktober
findet in Huttwil eine Gartenbau-
und Lande sproduktenaus st ellung
statt. Präsident derselben ist Herr Großrat
I. Minder.

— Einen Schutzengel hat wahrhaftig
ein 41/2 Jahre altes Kind in Lützelflüh
gehabt. Dasselbe bemerkte letzten Freitag
Abend jenseits der Eisenbahnbarriere seinen
Vater und sprang ihm entgegen. In
diesem Augenblick aber brauste ein Zug
der Emmentalbahn daher und die Loko-
motive und mehrere Wagen gingen über
das Kind hinweg, ohne ihm den gering-
sten Schaden zuzufügen.

— Am 13. August fand in Oberburg
das oberaargauisch-emmentalische
Hornusserfest statt, an dem sich rund
1000 Mann beteiligten. Das Hornussen
hat sich als ein echt nationales Spiel, das
Auge und Arm schärft und stärkt, mächtig
entwickelt und Vornehm und Gering bringt

ihm Sympathie entgegen; das be-

weist das rege Festleben in Oberburg.
Von den 48 Gesellschaften erstritt sich den

ersten Rang diejenige von Ersigen. Als
bester Einzelschläger wurde ausgezeichnet:
Lory Otto, Bußwil.

— In Reichenbach bei Bern fiel das
Töchterchen des Fährmanns in die Aare,
es konnte aber durch seinen eigenen Vater
gerettet werden.

— Die Kirchgemeinde Hindel-
bank genehmigte Plan und Devis des

Hrn. Jndermühle, Architekt in Bern, der
die Kosten für den Wiederaufbau der
Kirche auf Fr. 150,000 berechnet.

— Beim Abstieg vom Siegriswyler-
Rothorn verunglückte kürzlich Herr
E. Brand, Angestellter im botanischen
Garten in Bern. Er zog sich schwere Ver-
letzungen zu und mußte zu Tal getragen
werden.

— Am Balmhorn wurde ein Herr
Schau felbergerausHinwil durch Stein-
schlag verletzt und mußte nach Bern trans-
portiert werden.

— Die Finanzierung der Straßen-
bahn Steffis bürg-T hun-Jnterlaken
ist komplet und die Unternehmerfirma ver-
traglich verpflichtet, die Bahn innert 2 Iah-
ren betriebsfertig zu machen.

— Die Berner-Alpenbahngesell-
schaft hat sich entschlossen, gestützt auf die

Ergebnisse der Probefahrten bei Bestellung
der elektrischen Lokomotiven die schweize-
rischen Maschinenindustrie zu berücksich-
tigen) Die Fabriken Oerlikon und Brown,
Boveri Lc Cie. in Baden haben die Lieferung
von je 4 Einphasen-Lokomotiven übernom-
men. Jede derselben soll mit einer Kraft
von 2500 ausgerüstet werden.

— Hotel Gießbach und Drahtseil-
bahn sind um die Summe von Fr. 750,000
an ein Konsortium verkauft worden, das
sich zu einer Aktiengesellschaft vereinigen
und am neuen Besitz verschiedene Verände-
rungen anbringen will.

— Bei der heißen Jahreszeit haben
unsere Badanstalten reichen Besuch. In
Bern sollen am Sonntag-Nachmittag über
3000 gezählt worden sein, und die Bad-
anstatt Spiez verzeichnet pro 3. bis
9. August eine Einnahme von Fr. 650.—.

— In Leißigen ertrank im See der
Sohn des amerikanischen Pastors Richard.
Ein Mitbadender, der dem Versinkenden
Hülfe leisten wollte, sank ebenfalls unter,
konnte aber gerettet werden.

— Wie die Täler des Oberlandes,
so hatten auch die Gestade des Vieler-
sees und namentlich der See mit der
prächtigen Petersinsel in den letzten
Tagen starken Besuch. Da öfters die
vorhandenen Schiffe nicht genügen, so

befaßt sich die Dampfschiffgesellschaft mit
dem Gedanken, ihre „Flotte" zu verstärken.
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